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Deutschland.
Stuttgart , 21. Nov . Die Bolksrecht -Partei (Reichspartei

für Volksrecüt und Stufwertung ) teilt mit : Der Staatsgerichts¬
hof für das Deutsche Reich, Leipzig , hat auf Anfrage folgen !̂
Mitteilung gemacht : Auf Ihr Schreiben vom 8. d. Ae. tefte
ich Ihnen mit , daß in der Verfassungsstreitsache des Landes¬
verbands Württemberg der Volksrecht -Partei und Gen . gegen
«and Württemberg der Berichterstatter noch Erhebungen ver¬
anlaßt HM. Es kann deshalb .mit der Entscheidung des Staats-
aerichtshofs in diesem Jahr nicht mehr gerechnet werden,
'lgohl aber wird die Sache so gefördert werden , daß der Spruch
^ Gerichtshofs im Januar nächsten Jahres ergehen dürfte.

Hamburg , 2t . Okt. Montag abend -wurden etwa W An¬
gehörige einer Turiiabteiluug des Reichsbanners , als sie die
Turnhalle in der Grundstraße verlassen wollten , von etwa -R
Kommunisten angefallen und mit Schlagringen , Knüppeln
usw. bearbeitet . Dabei wurden von den Tätern auch 5 Schüsse
abgegeben) die aber fehlgingen . Die Täter flüchteten als
Polizei erschien, doch dürften sic ermittelt werden.

Max Hälz hetzt zum Bürgerkrieg.
Am Sonntag sprach Max Holz auf dem Augustusplatz in

Leipzig. Er führte aus , sein revolutionärer Wille sei ungebro -.
chen, wenn er sich auch in letzter Zeit vom agitatorischen Leben
fcrngehalten habe . Die Muße habe er dazu benutzt , seine
Zuchthauserlebnisse und die daraus zu ziehenden Lehren nic-
derzulegen. Der Zweck der Kundgebung sei, sich gegen den
Imperialismus zu weichen. Die Lage sei um so gefährlicher
und bedrohlicher , weil im Reichstag nicht nur die Bürgerlichen,
sondern auch die Sozialdemokraten sich geschlossen für den
Reichswehrminister , also für die Ausrüstung gegen die Sowjet¬
union ausgesprochen hätten . Der Kampf werde weitergeführt
werden. Früher als man denke, werde es ' Ende sein mit dem
Men . Dann stehe er wieder aus den Barrikaden . Hölz
schloß mit dem Rufe „Auf Wiedersehen in diesem Kampfe !"
Nach der Kundgebung zogen die Kommunisten in geschlossenem
Zuge über den Brühl züm Reichsgerichtsplatz . Ein Teil zog
»ach Lindenau , wo es zu Zusammenstößen kam. Ein Polizei¬
beamter wurde verletzt . Wir leben in einer schönen Zeit , in
der es gestattet ist, daß ehemalige Mordbrenner und entlassene
Zuchthäusler sich mitten ans den Markt stellen und das Bolk
aufhetzen können , auf die Barrikaden zu gehen!

Ausland.
Hoover als Anhänger der strengsten Prohibition.

Paris , 20. Nov . Aus Cherbourg wird berichtet : Lin Bord
des Dampfers „Leviathan " ist der Präsident des amerikanischen
Produzcntenverbandes , Prestvn Herbert , eingetroffen . Er gab
Journalisten gegenüber die Versicherung ab, der . neugewählte
Präsident Hoover werde die Prohibitionsmaßnahmen in den
Vereinigten Staaten wesentlich verschärfen . Diese Erklärung
hat in den Kreisen der französischen Weinproduzenten starkes
Mißfallen erregt , da man sich von der amerikanischen Präsi¬
dentenwahl eine Lockerung des starren Einfuhrverbots ' für
französischeWeine und Liköre versprach.

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg , 2t . Nov . (Bortrag .) Am kommenden Sonn¬

tagabend (Totensonntag ) um 6 Uhr wird im hiesigen Ge¬
meindehaus Studiendirektor i. R . Dr . Feiler von einer Wan¬
derfahrt »ach deutschen Svldatensrredhösen in
Frankreich  erzählen . Er hat die Friedhöfe von Piennes
und La Monriere in der Woövre -Ebene , diejenigen von
Brienlles -sur -Meuse , Romagne -souS-Moiftfaucon , Epinonville,
Chcppy. Bnzanch , Apremonl und Servvn aus dem linken
Maasuser vor Berdun und im Argonnerwald besucht und sich
auch die alte Stellung der 2. Landwehrdivision im Wald von
Avocourt genau angesehen . Wer den Gatten , oder Sohn , Vater
oder Bruder aus einem der genannten Friedhöfe ruhen hat
und nähere Auskunft wünscht , vraucbt sich nur vorher schrift¬
lich oder mündlich an den Berichterstatter zu wenden . Er wird
dann am Sonntagabend ausführlich über die Lage des Fried¬
hofes berichten und über den Eindruck , den er aus ihn gemacht
hat. Er ist jetzt seit Kriegsende zum dritten Mal am Anfang
November über die MaaShöhen und im Argonnerwald gewan¬
dert. Der Bortrag ist unentgettlich und jedermann zugänglich.
Besonders die ehemaligen Frontsoldaten werden allerlei Inter¬
essantes über ihr Kampfgebiet hören , das znm größten Teil
wieder aufgebaut worden ist und schmucke neue Dörfer mit
großen Kirchen hat.

Neuenbürg , 21. Nov . (Vergänglichkeit .) Erloschen sind
die bunten frohen Lichter der Tage , an denen uns alles Leid
und aller Kummer so unmöglich schien, verrauscht die Hellen
Lieder des fröhlichen Lebens . Ernst und mahnend steht ein
2-ag vor uns aus , mitten aus dem tiefen Herbstgrau , und
Wricht von Grab und Tod , von Vergänglichkeit . Dankbar,
wlig fühlen wir die Wärme des Lebens , wenn wir eine liebe

- Hand fassen, fühlen unser eigenes warmes Leben noch wie etwas
Unerschütterliches , Unzerstörbares . Aber der Totensonntag
nimmt uns gefangen . Durch seine zwingende ernste Gewalt
werden wir ihnen gegenübcrgestellt , die einst bei uns waren,
und uns dann verlassen mußten . Nur die Gräber und die
Erinnerungen sind uns geblieben . Teure Erinnerungen hegen
und Pflegen wir treu und mit aller Liebe, sie bleibe » nnver-
kniigtich, solange wir sie wachhalte ». Aber könnten wir daruni
das sichtbare Gedenken unsrer Toten vergänglich werden .lassen?
Konnten wir ihren Gräbern den Schmuck vorenthalten , der
davon zeugen soll, daß unsre Liebe bis über den Tod hinaus
wahrt ? ij, »d zumal an dem einen Tage , der ihnen ganz ge¬
weiht ist, wird es wohl niemand über sich gewinnen können,
»men den kleinen Tribut zu verweigern , den eine schöne ernste
<mrte für sie fordert . Die letzten Blumen sollen als unsere

letzten Grüße ans die Gräber unsrer Lieben , in die Vergäng¬
lichkeit- alles Zeitlichen sollen die Blumen hineingetragen
werden , die allein das Symbol der ewigen Lebenskraft sein
können , die auch zuletzt noch siegreich bleiben kann ! Denn der
Winter ist nicht das Ende aller Zeiten , und die Vergänglichkeit
nicht das Ende aller Dinge . . .

Birkenfeld , 21. Nov . (Gemeinderatssitzung am 20. Nov .)
In der gestrigen Gemeinderatssitzung befaßte sich der Ge-
meinderat mit der am 0. Dezember d. I . stattfindenden Ge¬
meinderatswahl und beschloß, die Gemeinderatswahl in den
2 Abstimmungsbezirken , wie sie seither schon bestehen, vorzu¬
nehmen . Die Abgrenzung der Wahlbezirke ist aus den am
Rathaus und an den Plakatsäulen angeschlagenen Bekannt¬
machungen ersichtlich. Ter Wahlvorstand des Wahlbezirks I
besteht aus dem Ortsvorsteher und den Gemeinderäten Hüll,
Seufcr und Dangetmaier . Der Wahlvorstand des Bezirks II
ans dem Ratschreiber und den Gemeinderäten Bester , Koch,
Brenner und Vollmer . Die für die einzelnen Wahlvereini-
gungcn erforderlichen Stimmzettel sollen gemeinsam von der
Gemeinde bestellt und die entstehenden Kosten auf die einzelnen
Wahlvereinigungen umgelegt werden . Die Kosten sind vor
Empfangnahme der Stimmzettel der Gemeinde zu bezahlen.
Die Anzahl der zu beschaffenden Stimmzettel ist dem Orts¬
vorsteher bei Abgabe der Wahlvorschläge anzugeben . Es sei
auch an dieser Stelle daraus hingewiesen , daß die Wahlvor¬
schläge bis spätestens nächsten Montag abend 7 Uhr beim
Ortsvorsteher eingcrcicht werden müssen.

Calmbach, 20. Nov . (Eingesandt .) Am letzten Sonntag
nachmittag fand die Generalversammlung des hiesigen Konsum-
nnd Sparvereins im Gasthaus z. „Bahnhof " statt . Dieselbe
war ungemein stark besucht und faßte mehrere wichtige Be¬
schlüsse. Aus dem Bericht des Geschäftsführers ist zu ersehen,
daß der Verein einen immer größeren Umsatz hat . Im Vor¬
jahre betrug der Umsatz in 12 Monaten IW916 Mt . ; er ist
in diesem Jahr in 11 Al onaten  ans 165 895 Mk . gestiegen.
An Waren wurden erzeugt aus 80 000 Kg . — 1600 Ztr . Mehl
«19 000 Kg . Schwarz - und Weißbrot und aus 17 000 Kg . Weih-
gebäck. Durch die neu und modern eingerichtete Bäckerei wird
sich dieser Umsatz noch steigern . An Brennmaterialen wurden
9600 Ztr ., an Herbstprodukten 1960 Ztr . an die Mitglieder ab-
geseyt . Die Zahl der letzteren stieg von 919 ans 972 Mitglieder,
ihr Umsatz von Mk . 128.10 ans Mk . 115.95 pro Mitglied durch¬
schnittlich , der höchste Umsatz eines Mitglieds im Verband . So
war der Verein in der Lage , 6500 Mk . Rückvergütung an seine
Mitglieder zu verteilen . Der Reingewinn beträgt 550 Mk .;
davon wurden 900 Mk . dem Baufonds und 250 Mk . deni Re¬
servefonds überwiesen . Die Bilanz wurde einstimmig geneh¬
migt und dem Vorstand unter Dankesworten Entlastung er¬
teilt . Der Geschäftsanteil wurde auf 50 Alk. erhöht und ein¬
stimmig gut geheißen . Bei den Wahlen erhielten die alten
Mitglieder der Verwaltung ein Vertrauensvotum.

/X Hcrrenalb , 20. Nov . (V o n der Iungschar des
T chw a r z w a l d v e r e i n s .) Tie zweite Nachmittagswande¬
rung der Jungschar hatte die Teufelsmühle zum Ziel und er¬
brachte den schlagenden Beweis für die günstig wirkende An¬
ziehungskraft des fein ansgeführtcn neuen Wimpels : Von 10
Mitgliedern der Jungschar beteiligten sich 90 an der Wande¬
rung , trotzdem (wie beim ersten Ausflug ) gleichzeitig eine
Fußball -Vernnstaltung war . die einen Teil der männlichen
Jugend abhielt . Künftig wird eine Zusammenarbeit mit der
Leitung des Fnßballvereins eintreten , damit eine gegenseitige
Störung vermieden wird . Ilm 1 Uhr war Abmarsch ; aus
dem ganzen zweistündigen Hinweg fiel kein Tropfen Regen bei
völlig „staubfreier " Luft . Prächtige Ausblicke boten sich dar,
nach Herrenalb , Neusatz , Völkersbach , ins Murgtal , nach den
Badener Bergen mit ihren wundervollen Kammlinien . Zwei
Auerhäbne , für die meisten eine Neuheit , zeigten sich den über¬
raschten jugendlichen Wanderern . Daß auch die Teufelsmühle
selbst für einzelne Teilnehmer eine Neuheit war , beweist die
Notwendigkeit der Wanderungen in den reizvollen Landschaf¬
ten der Heimat . Nnr wer seine Heimat gründlich kennt , kann
sic mit wahrer Liebe schätzen und ehren . Zur Einkehr bot sich
die geheizte Stube unseres rechtzeitig benachrichtigten Pächters
E . Treiber , der ausgiebig für Kaffee , Butterbrot und Wurst
gesorgt hatte . Während des Aufenthalts ans der erhabenen
BergeShöhe betätigte der November seine Aehnlichkeit mit dem
verflossenen Bruder April : In kurzer Folge wechselten schwe¬
rer « türm mit Regenwetter , dichtem Schneegestöber und herr¬
lichem Sonnenschein . Auf der Rückkehr herrschte bei kaum be¬
achtetem kurzem Regen eine Prächtige Stimmung , die in
frohem Mnrschgesang Ausdruck fand . Geschlossen marschierte
die Schar mit wehendem Wimpel im Heiiimtstädtchen ein unter
den Klängen : „Das Wandern ist des Müllers Lust ". Daß
einige Ausreißer vorausrannteu , sollte künftig keine Wieder¬
holung finden . Ans der Albdrücke löste lick, der Zug auf . Für
den aus Krankhcitsnrlanb abwesenden Jungscharführer
Scbmidt trat der Vorstand des Schwarzwaldvereins , Post-
nispektor Schübel in,  selbst ein , bis ein neuer Führer sich
findet . Wir richten aufs neue den Appell an die männliche
Jugend zu lückenlosem Beitritt . Voraussichtlich wird am 9.
Dezember eine weitere Wanderung folgen . Waldlxnl!

/X Herrenalb , 20. Nov . (V v m K riegerverei  n .) Die
H e r b st v e r s a mm  l u n .g des Kriegervereins tagte unter
Vorsitz des Vorstands Oskar Mönch im Saat des „Kühlen
Brunnen ". Anwesend waren etwa 70 Mitglieder . Nach den
Begrüßnngsworten des Vorsitzenden erfolgte die wohlverdiente
Ehrung eines Veteranen von 1866 und 1870-71: Privatier Vik¬
tor Schubert,  bis zum Kriegsschluß Beamter in Straßbnrg,
seit der Ausweisung hier , wo er sich allscitiger Sympathie
erfreut . Seitens des Bundespräsidiums (General Dr . von
Manr ) erhielt er das Diplom für 50jährige Mitgliedschaft mit
wärmsten Glückwünschen auch vom Herrenalber Kriegervercin.
Letzterer ehrte weiterhin den Kameraden Säger Karl Waid-
n e r durch ein Diplom für 25jährigc Mitgliedschaft . Es folgte

noch eine Beratung über die Abhaltung eines Familienabends
am 5. Januar.

/V Herrenalb , 21. Nov . (G e f a l l e n e n m a l i n B ern -
b a ch)) Die Gemeinde Bernbach hat die Planbearbeitung und
Ausführung eines Gefallenenmals Herrn Architekt E . Kugete
in Herrenalb übertragen . Eine eigenartige Idee soll verwirk¬
licht werden : Es wird eine Art von Gedächtniskapelle
erstehen , die bodenständig der Umgebung angepaßt werden
soll, zwischen Lehrergarten und altem Friedhof . Wir sehen in
diesem neuen Auftrag ein erfreuliches Zeichen dafür , welche
ungeteilte Anerkennung die seither ausgeführten ähnlichen
künstlerischen Arbeiten des Meisters gefunden haben.

(Wetterbericht .) Ein Hochdruck über Frankreich be¬
hauptet sich zunächst noch gegen eine Depression bei Island.
Für Freitag und Samstag ist mehrfach heiteres , aber noch
nicht beständiges Wetter zu erwarten.

Württemberg.
Freudcnstadt , 21. Nov . (Die Erbreiterung der Murgtat¬

straße .) Die Ttaatsstraßenverwaltung plant die Erbreiterung
der Murgtatstraße . Gestern sind nun die mit den 28 Grund¬
stückseigentümern gepflogenen Verhandlungen über die Abtre¬
tung des zur Erbreiterung der Straße erforderlichen Areals
überraschenderweise zu einem befriedigenden Abschluß gebracht
worden . Die Eigentümer erhalten pro Quadratmeter 1 Alk.
bis 1.50 Mk . Die scharfe Kurve beim Boschenloch wird nun
wesentlich (um 10—15 Meter ) erweitert werden , daß jede Ge¬
fahr als beseitigt gelten kann . Insbesondere werden die stö¬
renden Vorsprünge an den Straßen abgehoben . Das von der
Stadtgemeinde abzutretende Areal umfaßt eine Gesamtfläche
von 15 Ar , die sich auf eine Strecke von ca. 2 Km . verteilt.
In dem vorläufig abgeschlossenen Vertrag erklärt sich die
Stadtgemeinde zur unentgeltlichen Abtretung des erforder¬
lichen städt . Grund und Bodens bereit unter der Bedingung,
daß der Staat der Stadtgemeinde später bei anderer Gelegen¬
heit in gleicher Weise Staatseigentum unentgeltlich überläßt.

Stuttgart , 2l . Nov . (Langsame Justiz .) Wie die „Schwab.
Tagwacht " berichtet , wird sich Ende des Monats vor einem der
Stuttgarter « chösseugerichte der verantwortliche Bauunter¬
nehmer wegen fahrlässiger Tötung zu verantworten haben,
den die Schuld an dem Einsturz der Stuttgarter Stadthalle
im Sommer 1925 trifft . Es war also eine Voruntersuchung
von 9L- Jahren notwendig . Die „Schwäb . Tagwacht " verlangt,
daß im Interesse einer Rechtssicherheit mit allen Mitteln
gegen eine derartige Verschleppung vvn Seiten des Justizmini¬
steriums cingeschritten wird.

Stuttgart , 20. Nov . (Aus der württ . Elektrizitätswirt¬
schaft.) Der Württ . Verband der Elektrizitätswerke e. V . hielt
dieser Tage unter der Leitung seines Vorsitzenden , Direktor
Pirrung -Biberach , im Vortragssaal des Deutschen Auslands-
Instituts eine außerordentliche Mitgliederversammlung , ver¬
bunden mit einer Vortragstagung ab . Die Versammlung war
n . a . von den Vorsitzenden der Nachbarberbände Bayern,
Baden und Mittelrhein , sowie der Schweiz , ferner von Ver¬
tretern aus Berlin und Oesterreich , im ganzen von etwa 200
Herren , besucht. Der Vorsitzende konnte auch namhafte Ver¬
treter württembergischer Behörden und nahestehender Ver¬
bände als Gäste begrüßen . In der Mitgliederversammlung
wurde neben den Geschäfts - und Kommissionsüerichten u. a.
die Aushebung der Notverordnung über die Stillegung von
lebensnotwendigen Betrieben und verschiedene gesetzliche, so¬
wie verwaltungsrechtliche Fragen behandelt und die Statistik
der Elektrizitätswerke Württembergs und Hohenzollerns für
1927 besprochen , die außerordentlich sorgfältig überarbeitet
mar . Zahlenmäßig zeigt sich ein starkes Ueberwicgen der pri¬
vaten Werke (71 Prozent ), während nach dem Stromumsatz
die kommunalen Werke 61,7 Proz ., die gemischtwirtschaftlichen
Werke 10,8 Proz . und die privaten Werke 27,5 Proz . ans¬
machen . Von deit Mitgliedswerken werden 97,2 Proz . des
gesamten « tromumsatzes in Württemberg und Hohenzollern
geliefert . Im Jahre 1927 wurden in Württemberg insgesamt
516,9̂ Millionen K.W .Lt . gegenüber 115,8 Millionen K.W.St.
im Jahre 1926 direkt an die Verbraucher abgegeben . Der
Vorsitzende gab einen Ucberblick über den Stand der würt-
tembergischen Großwirtschaft , Erstellung der Hochspannungs¬
leitung Nord « üd des R .W.E ., Ost—West der Württ . Lan-
des -Elektrizitäts -A .G . und die Verbindungsleitungen der
Württ . Sammelschienen -A.G ., über den Ausbau der Vorarl-
berger ^ und Oberrheii, -Wasserkräfte ; er stellte fest, daß die
starke « trombcdarfssteigernng der letzten Jahre auch weiterhin
anhnlten wird , auf welchen die württembergiscben Unterneh¬
mungen sich ans weite « icht einstellcn müßten . Die zukünftige
Ausgestaltung der Elektrizitätswirtschaft würde zwangsläufig
ans starke Rationalisierung und Kontraktion abhebcn . Den
wilden Gerüchten über beabsichtigte Vergewaltigung der mitt¬
leren und kleinen Betriebe müsse entgegcngetreten werden.
Man müsse das Vertrauen den verantwortlichen Persönlich¬
keiten gegenüber ansvriiigen , daß sie im Sinuc einer wohl¬
verstandenen Gemeinschaftsarbeit in Verständnis mit den Elek¬
trizitätswerken die weit ansgreifenden Pläne fördern . Der
Verband muß auch weiterhin wie bisher sich por Eingriffen
in elektrvpolitische Aufgaben einzelner Unternehmungen frei-
halten . Interessant waren die Ausführungen des Verwal¬
tungsdirektors Dr . Passavnnt über beabsichtigte reicbsgesetz-
liche .Maßnahmen . Besonderes Interesse erweckten die Bor-
trägc v̂on Dr . Hevd der Schwäb . Treuhand A.G . Stuttgart
über Tteuerfragen der Elektrizitätswerke , sowie von Dr . Piltz
über moderne Büromaschinen . Obering . Besag -Baden -Baden
sprach über Schutz gegen zu hohe Berührungsspannungen.
Obering . Alvensleben , Geschäftsführer der Berufsgenossen¬
schaft der Feinmechanik und Elektrotechnik , Berlin , über die
elektrische Unfallverhütung nach den neuesten Erfahrungen,
ir ipl .-Jng . « terk, Fa . Pafina , Berlin , behandelte in seinem



Vortrag Moderne Ferirmessung und Sumniewzähluug , Regie¬
rung svau meister Oelkrug Elektrische Back- und Koudidtoröfeu,Dr . Jakob -Stuttgart Uebertraguug von Einphasenstrom auf
Drehstromleitungen mittels Doppelfregueirz betrieb, Obering.
Grünwald , Äl.E.G ., Berlin , Neuzeitliche Jnstallattonsselbst-
schalter und neuzeitliche ErdungSsteckvorrichtnngen. Bei der
Tagung wurde der neue Kulturfilm „Licht und Kraft " üeS
Bezirksverbandes Oberschwäbische Elektrizitätswerke Biberach
gezeigt , dessen in vollendeter Aufnahme hergestellte Eigenbilderin die Alpenwelt zum Jllerursprung und in die Diamanten-
welt führen und die Kraftwerke an der Iller , Alm usw. zeigen.
Die Stuttgarter Lichtschau und die Schlußfeier im Stadt¬
gartenrestaurant gaben der Tagung einen festlichen Rahmen.

Nellingsheim , OA . Rottenburg , 2l . Nov . (Der Brand¬
stifter ermittelt .) Infolge deS raschen Eingreifens der Land¬
jäger konnte die Ursache des Brandes vom Montag abend
aufgeklärt werden. Der Täter stammt aus Nellingsheim . Er
legte Feuer an daS Armenhaus , weil er die Absicht hatte , das
unbewohnte Gemeindehaus oder, wie es heißt, Armenhaus , zu
kaufen, da es in seiner Nachbarschaft lag . Er bot dafür 500
Mark, ein anderer Käufer überbot "ihn jedoch mit 1000 Mk.
Darüber erbost, legte er das Feuer an, das im letzten Augen¬
blick von benachbarten Einwohnern gelöscht werden konnte.

Ulm , 2t . Nov . (Listenverbindung der bürgerlichen Par¬
teien.) Tie Bemühungen der Bürgerpartei um eine Einheits¬
liste für die Gemeinderatswahl zu erreichen, hatte bis jetzt den
Erfolg , daß die Deutsch-Demokratische Partei beschloß, die
Listenverbindung mit der Deutschen Volkspartei , der Bürger¬
partei und dem Zentrum vorzunehmen . Es fehlt nur noch derStadtbund.

Ulm , 21. Nov . (Fahrlässige Tötung durch ein Auto .) Der
verheiratete Landesproduktenhändler Raicüle aus Dettingen,
OA . Kirchheim, wurde im September vom erweiterten Schöf¬
fengericht Ulm wegen fahrlässiger Tötung mit Uebertrctung
des Kraftfahrzeuggesetzes unter Verletzung einer Berufspflicht
zu 7 Monaten Gefängnis ab Untersuchungshaft , verurteilt . Er
legte Berufung ein und erhielt heute von der großen Straf¬
kammer Ulm als Berufungsinstanz eine Gefängnisstrafe von
1 Monaten , worauf die Untersuchungshaft von 7 Wochen an¬
gerechnet wird . Er fuhr am 11. Juli mit seinem leeren Liefer¬
auto von Ulm . wohin er Kirschen gebracht hatte , über die Alb
nach Hause, wobei er abends 10 Uhr zwischen Suppingen und
Feldstetten ohne Licht die Mitte der Straße einhielt und da¬
durch mit einen! ebenfalls in der Mitte der Straße ihm ent¬
gegenkommenden, von 2 Soldaten der hiesigen Kraftfahrabtei¬
lung besetzten Motorrad zusammenstieß, so daß Liese vom Rad
geschleudert wurden und andern Tags im Lagerlazarett des
Truppenübungsplatzes Münsingen an den erlittenen schweren
Verletzungen starben.

Allmannsweiler , OA. Saulgau . 2l . Nov . (Raubüberfall .)Am Montag ging die hier auf Besuch weilende 71 Jahre alte
Witwe Theresiia Frick aus Immenstaad a. B . nach Buchau,
um Einkäufe zu machen. In der Nähe von Kappel trat plötz¬
lich ein Mann vom Wald herauskommend auf die alte Frauzu, entriß ihr mit Gewalt die Handtasche und entnahm dieser
n Zwanzigmarkscheine. Als die Frau den Mann bat, er solle
ihr doch das Geld lassen, zog dieser ein großes Messer und
rief ihr zu, wenn sie etwas dagegen habe, werde sie niedergesto¬chen. Hierauf verschwand er mit dem Geld in den Wald . Nach
dem Täter , einem 30—35jährigen Mann , wird gefahndet.

Vasen.
Blankenloch, 20. Nov . Schwer geschädigt wurde am Sonn¬tag der Mühlenbesitzer Fr . Pfattheicher , der auf seinem An¬

wesen eine größere Geflügelfarm betrieb, die vollständig neu¬
zeitlich eingerichtet war . Morgens um X-6 Uhr stand die ganze
Anlage in Hellen Flammen . Sie brannte bis auf die Grund¬
mauern nieder. Dabei gingen sämtliche Hühner , etwa 400 bis
500 an der Zahl , zugrunde . Man vermutet Diebstahl und
absichtlick>e Brandstiftung.

Egringen , 21. Nov . Ein Landwirt bekam von der Pferde¬
versicherung die Weisung , seine,an Dämpfigkeit (Atembeschwer¬
den) leidende Stute einem Pferdeschlächter im Wiesental gegen
eine Vergütung von 80 Mark abzuliefern . Das geschah, aber
der Gaul verwandelte sich nicht in Eßware , sondern es war
ihm ein anderes Schicksal bestimmt. Durch Vermittlung eines
Handelsmannes in Denzlingen landete daS Pferd bei einem
Bauern im Glottertals der dafür die Kleinigkeit von 1300 Mk.bezahlte. Daß das Pferd von der in der Regel unheilbaren
Dämpfigkeit befallen war, hat der Mann zu seinem Schrecken
zu spät erkannt. Der Schlußakt der Roßtragödie dürfte für
„Hausmeisterstolz " erübrigt spähnen, wachsen, bohnern,
Sein Ankauf tut sich wirklich lohnen,
Er macht die Böden ganz allein,
Am Putztag : Freud und Sonnenschein.

die beteiligten Zwischenhändler einen bitteren Beigeschmack be¬kommen. Die Staatsanwaltschaft hat die Sache aufgegriffen.
Meersburg , 21. Nov . Der mit viel Humor und Mutter¬

witz ansgestattete Redakteur des Meersburger Gemeindeblatts
läßt sich über den November wie folgt aus : Der November ist
eine kritische Zeit . Zahlreiche Leute laufen mit einem Letsch
(einem mißmutigen Gesicht) herum, daß ein Kirbsengeist da¬
gegen wie eine holde Jungfrau erscheint. Seitdem der MeSnerdie Kirchweihfahne heruntergenommeu und einen kritischen
Blick auf die leerstehenden Fremdenpensionen der westlichen
Oberstadt geworfen hat, werden die Tage immer kürzer und
die Nächte so lang , daß nur Teilnehmer an grünen und gol¬
denen Hochzeiten in den grauen Morgennebel hineinsäuseln
oder hinüberschnarchen können. Nicht einmal die zahlreichen
Steuerzettel und ungezählten Rechnungen können den Vor¬
gang im Kalender aufhalten . Was soll denn an den langen
Abenden geschehen, wenn es gerade nicht im HauS oder Nach¬
barschaft nach Blut - und Leberwürsten riecht oder nach ver¬brannten Grieben ? Man nimmt die Schere aus der ŝchub-
lad» und schaut, ob nicht zu allgemeinem Ergötzen dem Nächstenein Stückchen von der Ehre abgeschnitten werden kann, oder
man hängt den Blasebalg vom Nagel und erzählt unter dem
Familieusiegel das Geheimnis , wo die hohe Zollbehörde einen
Angriff auf einen verdächtigen Brennhafen gemacht, in welchem
Haus der nächstfällige Bubikopf erscheint und welcher Wirt j
den größten Profit von der Fahre hat. Nach zehn Jahren
kommt jetzt alles wieder in halbstündige Rcvolutionsstimmung,
denkt der nahrhaften Zeiten , wo es auf dem Rathaus Nudeln
gab und Säuglingspuder , Reis und papierene Männersocken, i
Kunsthonig und Petroleum . ES kann wieder recht lange
gehen, bis alle Leute Millionäre sind, wahrscheinlich nicht ein¬
mal die WaffenstillsrandSkinder von anno 19, die zu unserer
Verwunderung lustig und zahlreich im Schulhof herumsprin¬
gen und Weihnachtslieder lernen . Es gibt ja noch leider viele
Menschen, deren Herz einem Stück Kriegsseise gleicht — ein
.Kieselstein in wohlriechender Haut - , die immer noch in später
Stunde einen alten Tausendmarkschein gegen das Licht halten
und sich nicht in bescheidener Zufriedenheit schon im Novembev
auf den frischgcwässerten Stockfisch vom Gründonnerstag
freuen können. Also hinein in die duftige friedliche Jubiläums-
sanetkrautstimmung , wer noch ratlos und ledig umeinander
steht: „Eine zahme Braut ist das schönste Weihnachtspaket."

V.
Auch ein „Anschluß". Ein Trostberger Gendarmerie¬beamter hatte 2 Gefangene , einen Deutschen und einen Oester-

reicher, zu einem Transport an den Zng zu bringen und schloß
die Beiden am Handgelenk zusammen . Der Deutsche meinte
erstaunt , das habe er noch nicht gesehen, worauf der Oester¬
reicher gemütlich erwiderte : „dös is der Anschluß Oesterreichsan Deutschland ".

Unschuldig verurteilt . Im März dieses Jahres wurde der
Volksschullchrer Friedrich Saß in Mecklenburg wegen Sittlich¬
keitsverbrechen, das er an einer l Ijährigen Schülerin seiner
Klasse begangen haben sollte , zu 8 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt . Inzwischen ist festgestellt worden , daß es sich bei den
Aussagen des Mädchens um Phantasiegebilde der Pubertäts¬
zeit handle und der Lehrer wurde, nachdem er 1 Monate im
Gefängnis gesessen hatte , freigesprochen.

rr.clu .fi:

Durch eine» Blutspender mit Malaria angesteckt st
Aerzte - und Publikumskreisen Wiens macht ein FM ^
Malaria -Ansteckung von -l Personen durch einen Blutspend
großes Aufsehen. Vor einigen Wochen mußte an einer ^
im Allgemeinen Krankenhause eine schwere Operation vn
genommen werden, die einen so großen Blutverlust verursack?
daß die Patientin nur durch eine Bluttransfusion zu
war . Bon einer der in Wien bestehenden Meldestelle für Blitz
spender wurde ein OOjähriger Mann herbeigeholt , der in
Liste der Blutspender gegen Bezahlung stand. Kurze uA
nach der Blutübertragung erkrankte die Patientin unter hohem
Fieber an Malaria . Der Blutspender wurde nun wieder ae-
rufen und einer genauen Untersuchung unterzogen , die ergab
daß der scheinbar von Gesundheit strotzende Mann , ohne es zu
wissen und zu fühlen , tatsächlich malariakrank war. Aus Vst.
fragen gestand er ein, in noch 3 anderen Fällen als Blutspender
gewirkt zu haben. Auch diese 3 Patienten wurden ausfindig
gemacht, und bei der Untersruchung ebenfalls als malariakrank
befunden. Sämtliche 4 Patienten und der Blutspender wurden
sofort einer entsprechenden Behandlung zugeführt , und können
heute, da die Krankheit bei allen nur in ganz leichter Form
auftrat , als geheilt betrachtet werden . Selbstverständlich ist e-
mir der Karriere des „Blutspenders " nun zu Ende . Er wurde
sofort auS der Liste gestrichen. Die Aerzteschaft und das P«b-
likum- aber verlangen aus Anlaß dieses Falles noch schärfereSchutzmaßnahmen bei Auswahl der Blutspender.

Amerikas Reichtum . Nicht weniger als 283 Amerikaner
oder Amerikanerinnen haben nach den nun veröffentlichten
Statistiken der Steuerbehörden Einkommen über eine Million
Dollars . Diese große Zahl von Einkommenmillionären ist der
schlagendste Beweis für die fortschreitende Prosperität de-
Landes , denn ini Jahre 1926 gab es nur 231 Leute mit einem
Einkommen von über einer Million Dollar , so daß also die
jetzige Ziffer einen Rekord bedeutet. Allerdings sank zu gleicher
Zeit die Zahl derer, die ein jährliches Einkommen von über
5 Millionen Dollar versteuern von 15 auf 10. Nach nicht¬
amtlichen Schätzungen wird die Zahl der Personen , deren jähr¬liches Einkommen sich einer Million nähert auf rund 15W>angegeben.

Die Alleinschuld des Kapitäns . Aus Grund der zahlreichen
Zeugenaussagen vor dem von der amerikanischen Regierung
ernannten Kommissar ist jetzt zweifelsfrei festgestellt worden,daß der Kapitän der -„Vestris ", Carey , die alleinige Schuld an
dem Untergang der „Vestris " trägt . Das Logbuch des Damp¬fers „Voltaire " enthält keinen Vermerk, daß irgend welche Wei¬
sungen der Reederei Lamport L Holt , der Eigentümerin der
„Vestris ", Vortagen. Es ist erwiesen , daß die „Vestris" noch
am Montag früh um 1 Uhr in einer Funkmeldung von irgend¬
welchen Schwierigkeiten nicht berichtet. Erst 5 Stunden später
funkte der Dampfer , daß er sich aus die Seite zu legen beginn!
und wahrscheinlich Hilfe brauche. Kurze Zeit darauf folg»dann der S,O .S, -Ruf.

Neue Neüerschwcminung des Mississippi . Die ununter¬
brochenen zweitägigen Regengüsse haben im Stromgebiet an,
Mississippi abermals verheerenden Flutschaden angerichtet, der
bereits am Montag auf 10 Millionen Dollar veranschlagtwurde . Siebzehn Personen sind in den Fluten umgekommen.
Zahlreiche Ortschaften des Mittellaufs , besonders im Staate
Missouri , stehen unter Wasser. Tausende von Familien find
obdachlos und den Wetterunbilden Preisgegeben . In den
Staaten Kansas und Illinois steht der Strom ebenfalls i„
Fluthöhe , brach die Dämme , bei Quincy und überschwemmte
die reichen Niederungen , Die reißenden Fluten des Curickr-
land -Rivcrs rissen die Eisenbahnbrücke bei Pineville in Km-

_

Neueste Nachrichten.
München, 21, Nov . Beim Gaswerk Moosach in München er¬

riet gestern durch Selbstentzündung ein großer, im Freien lagernder
Kohlenhaufen in Brand, Den vereinten Kräften mehrerer Abteilungen
der Berufs- und der Freiwilligen Feuerwehr ist es noch nicht ge¬lungen, des Feuers Herr zu werden. Die in Brand geratenen Koh¬
lenvorräte sollen mehr als 100000 Zentner umfassen. Es wurde ein
Bagger zur Umlagerung der brennenden Kohlen eingesetzt. Manhofft, das Feuer im Laufe des Donnerstag löschen zu können, lieber
die Höhe des Schadens konnte bisher nichts in Erfahrung gebrachtwerden.

Speyer . 31. Nov . In den Monaten Juli , August und September
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46. Fortsetzung.

Als Bendemann sich später einmal umwandte , sah er!
m ein gänzlich verstörtes Gesicht. Ebecle schien schon -
cme ganze Weile hinter ihm zu stehen, denn er rührte jsich nicht und sah wie geistesabwesend an Bendemann I
vorder. s

Als ihn dieser mit der Hand berührte und eine teil - -
nehmende Krage tat , sagte er tonlos : j

„Mir wär 's schon recht, wenn roir erst da wiederheraus wären ." -
„Aber natürlich !" war die frohe Antwort . „Ich bin sdoch nur um Ihretwillen hier. Je eher wir gehen, umso lieber ist es mir." !
„Oy , Sie, " stöhnte Eberle , „Sie haben das alles!

vorher gewußt — Sie haben mich kurieren wollen — und
es is Ihnen aber auch geglückt — aber Wiel"

Bendemann führte ihn liebevoll fort . Ihn jammerte
der Mann . Jetzt durfte er ihn nicht allein lassen, sonst
war er in seiner augenblicklichen Verzweiflung imstande,sich ein Leid anzutnn.

Bor allem mußte er sich aussprechen, wenn es auch
weh tat — das Ergebnis verlor dadurch doch an Schwere.

Draußen in der kühlen Nachtluft fragte er ihn, wasdenn geschehen sei.
Eberle kämpfte mit sich, ob er sprechen sollte , dannbegann er stockend:

„Als ich von Ihnen ging , Hab ich mir überlegt , was
rch Herta fragen wollt ! Ich stellte mich an eine der Säulen
und sah ihr zu. wie sie mit Siegmirnd daher tanzte . Ter
kanns doch besser als ich. Aber als ich sah, wie er ihr
zürn Schluß des Walzers die Hand drückte — hätte ich

doch wieder dretnsahren mögen . . . Die zwei hatten mich
nicht gesehen, denn eh ich mich versah, setzten sie sich.aus zwei Stühle gcad vor mir.

Da denk ich denn, die Sinne gehn mir halt alle kaputt,
wie ich die Herta sagen hör : „Sage mir , wie fange ich
es an , daß ich den Tolpatsch ein für allemal los werde ?"

Bendemann , und wie sie sich dabei ansahen , und wie
der freche Kerl antwortete : „Na , sage ihm doch, duliebtest mich!"

„Noch nicht," flüsterte sie — ich konnte es aber doch
verstehen — „noch nicht, denn Onkel darf es ja nicht wissen.
Er kann dich im Grunde doch nicht leiden — und mich
will er behalten , weil er sich sonst langweilt ."

„Das soll ihm nicht glücken," war Sregmunds Ant¬
wort . Und werter sagte er dann noch in seiner widerlichen
Art : „Solange ich noch in Berlin bin , mag ja die Sache
geheim bleiben , denn es geht mir da ja recht gut — aber
später , wenn ich in irgendein Nest versetzt werde, hole ichdich — um mich zu trösten ."

Sie verstand den gemeinen Sinn dieser Worte garnicht, sie lächelte nur ganz zufrieden und nickte . . . da
brn ich leife fortgeschlichen — ich wollte nicht mehr hören.Mir war , als sei in diesem Augenblick was Gutes in mir
zertrümmert worden , so etwas wie Kinderfreude an der
Sonne , oder Glaube an Gottes Güte , der in so ein lichtes
Menschengebilde , auch erneu schönen Sinn setzen sollte . . .
Helf nur Gott , ich will mich net versündigen — aber ich
glaub , nsir geht halt alles durcheinander , ich kann nicht
mehr Gotteswerk — und Teuselswerk unterscheiden . . ."

Er schluchzte laut auf . Henning mußte kräftig zufassen.UM den Wankenden zu halten.
„So etwas ähnliches machen wir wohl alle einmal

durch/s sagte dieser und es klang wunderbar zärtlich für
seine kühle Art . „Mir ist es auch einmal ähnlich ergangen,
aber rch habe meinen Glauben an die Menschen und im
besonderen an die Frauen doch wiedergefunden . Und das
verdanke ich Ihrer Schwester . Und nun wollen wir in
Gedanken an Frau Jolanthe — uns freuen . Was

sie dereinst zu leiden hatte , war viel schlimmer als da-,
was Sie soeben erlebt haben ."

Eberle schüttelte sich. Es war über ihn gekommen wie
ein Frost im Frühling . Me seine trotzige Kraft und
Frische schien gebrochen. Er schlich am Arm des treuen
Freundes dahin wie ein Nachtwandler.

„Abreisen — abreisen so schnell wie möglich," mur¬
melte er vor sich hin.

„Natürlich !" stimmte Bendemann zu.
Ter Gastfreund , bei dem sie wohnten , konnte das

Benehmen Eberles am andern Morgen wieder gar nicht
begreifen.

„Was hast denn du mit dem Menschen gemacht?"
meinte er ahnungslos und lachend zu Bendemann . „Ter
sieht ja aus wie ein russischer Pelzhändler , dem über Nacht
alle Felle weggeschwommen sind."

Dieser Vergleich hatte etwas Wahres . Denn Eberle
sah mit wahrhaft „russischen Augen " um sich. Stumpf und
traurig saß er da. Das frohe Leben war von dem frischen
Gesicht weggewischt , es schien alles nach innen gedrängt
zu sein und lag dort in brütender Schwere über der
Seele des gänzlich Verstummten.

Nur einmal wetterleuchtete es wie aus verborgenen
Tiefen , als man ihm einen Brief von Siegmund über-
brachte.

Sein erster Gedanke war , ihn ungesehen zu zerreißen.
Dann öffnete er ihn langsam.

Bendemann sah ihm zu, wie er das Papier mechanisch
auseinanderfaltete . Diese Ruhe und Ergebenheit in all
seinen Bewegungen ließ ihn an das Wort denken: „Wenn
temperamentvolle Menschen plötzlich zu dieser Ruhe kom¬
men , so ist etwas Großes und Gutes in ihnen zerbrochenwerden !"

(Fortsetzung folgt.)
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.DeHchland zurück, wo sie zum größten Fe» öffentlichen Fürsorge
Philippsburg , 21. Noo . Die GermersheinkEf Elsr>.chahnbriicke istM den Fußgängerverkehr geöffnet worden. Der Zugang zurblicke wird von den beiderseits der Brücke zur Rettung des Bcr-k-krs ausgestellten Wärtern zchn Minuten vor Abgang eines Zugesnon Station Germersheim oder Rheinsheim durch Schließung der--«ranken gesperrt. Die Wärter gehen dann mit den letzten in die

Rrllckc eingelassenen Personen oder allein bis zur Brückenmitte, kehrenum und begleiten die noch auf der Brücke befindlichen Personen bis>>i,,ler die Schranke am Brückencnde. Der Verkehr erstreckt sich aufdj, Zeit von 4.30 Uhr bis 8.30 Uhr abends.Bochum, 21. Noo. Der Regierungspräsidentvon Arnsberg hatmitqeteilt, daß der märkische Arbeitgeberverband zum 30. Novemberins Aussperrung von 11607 Arbeitern verfügt hat.Gera, 21. Noobr. Heinrich XXVII., vormals regierender FürstReuß innere Linie, dessen Förderung und Fürsorge insbesondere das
ceußische Theater und die reußtschc Äcip-llc in Gera viel verdanken,
ist heute vormittag0.10 Uhr an Herzläbmung im Alter von 71 Jahren
grstorben^ , ^ ^ v. Hermann Sudermann Ist heute nachmittag imFranziskus-Krankenhaus gestorben. Sudermann hatte vor siebenWochen einen Schlaganfall mit Darmlähmung erlitten und hatte sich
nach Berlin überführen taffen. In den letzten Tagen ist eine Lungen¬entzündung hinzugerreten. Er mar seit 24 Stunden beivußtlos und
ist heute nachmittag5',»Uhr gestorben, lieber die Beisetzung ist nochnichts bekannt geworden.

Eberswaldc, 21. November. Aus geringfügigem Anlaß hat der
Hjährige Willy Liebig in Steinfurt Selbstmord verübt. Er hatteBeiträge für einen Verband, dem sein Vater angehörk, eingezogenund dabei einige Mark verloren. Ats er deswegen von seinem Vater
bestraft wurde, verschwand er aus der Wohnung seiner Ettern. AmDienstag morgen fand die Mutter den Jungen im Holzschuppen des
elterlichen Hauses erhängt auf.

Stendal, 21. Noo. Mach 14ttündiger Verhandlung verurteilte das
«ltmürkische Schwurgericht den 30 Jahre alten Arbeiter Mar Krüger
wegen Totschlages in Verbindung mit schwerem Raube zu der vomStaatsanwalt beantragten Strafe von 15 Jahren Zuchthaus und 10
Jahren Ehrenrechtsverlüst. Krüger, der unter der Anklage stand, eine
70  jährige Frau im Walde gelötet und beraubt zu habev, beteuertebis zuletzt seine Unschuld.

Teschen, 2l . Noo. In den Waldungen bei Lachowitz wurdenmehrere Teschener Kaufleute von drei schwerbewaffneten Banditenüberfallen, mißhandelt und völlig ausgeraubt. Die Täter wurden
später in einem Darfgasthaus bei einem Gelage von der Polizei über¬rascht. Es kam zu einem Feuergefecht, bei dem ein Polizeibeamterschwer, zwei leicht verletzt wurden. In der Verwirrung gelang esden Banditen, zu entkommen.

Kowno, 21. Noo. Wie aus Moskau gemeldet wird, ereignete
sich in Sormore bei Nishnof-Nowgorod während des Stapellaufcseines Leichters ein schwerer Unglücksfall. Die Seile, an denen der
Leichter befestigt war, rissen und der Leichter rutschte mit großer Ge¬
schwindigkeit ab, wobei die Arbeiter zum Teil mitgerissen wurden.Drei Arbeiter wurden dabei getötet und 18 schwer verletzt.Rom, 21. Noobr. In Ferrara ist die katholische Bank Piccolo
-Lredito zusammengebrochc». Die fünf Leiter der Bank wurden ver¬haftet. darunter ein früherer Direktor der Banco di Roma.Paris , 21 Noo. „Paris Soir" gibt zu dem Erplosionsunglück
in der Patronensabrik zu Bincennes die Ansicht eines ungenannten
höheren Beamten wieder, der erklärt, es sei unmöglich, daß eine Kiste
mit Zündkapseln durch bloßes Herunterfallen explodieren könne. In¬
folgedessen sei er zu dem Schluß gekommen, daß eine der Kisten
vielleicht für eine Explosion vorbereitet gewesen sei. Diese Schilderung,wonach die Explosion auf böswillige Absicht zurückzusühren wäre, seiauch gestern äbcnd Ministerpräsident Poincarö vorgetragrn worden.Paris , 21. Noo. In der spanischen Stadt Cdruno stürzten zehnzusammenhängendevier Stockwerk hohe Häuser ein. Da die Be¬wohner durch Geräusche und Risse in den Mauern gewarnt waren,find Menschenleben glücklicherweise nicht zu beklagen.Paris , 21. Noo. In Marseille wurden drei Bankangestellte, dieeine größere Summe Geldes zur Post bringen sollten, aus offenerStraße von fünf Männern angegriffen. Als einer der Angestellten sich

zur Wehr setzte, wurde er niedergeschossen. Die Täter entkamen mitder Beute unerkannt in einer Autodroschke.
Beratung her Gemeindeorönung.

Stuttgart , 21. Nov. Im Verwaltungs- und Wirtschafts¬ausschuß wurde heute die Beratung der Gemeindeordnung
bei Abschnitt XI (Verwaltung der Ortspolizei ) fortgesetzt. ZuArt. 194 (Stellung des Ortsvorstehers und Gemeinderats)
wurde ein kommunistischer Antrag abgelehnt, wonach die Orts-voüzei, soweit sie nicht der Staat verwaltet , durch den Ge-

Deutsch-OstafriLas Schicksalsstunde.
Äon Th. F r e« d e n b e r g e r , 1911 auf S .M .S . „Königsberg ".

Am-13. November waren es 10 Jahre , daß der unbesiegteGeneral v. Lettow-Borbeck bei Kahama am Sambesi die Nach¬richt vom Waffenstillstand erhielt.
Als am 20. Juli 1914 ein norwegischer Dampfer mitM Tonnen Bunkerkohlen in Daressalam einlief, erhielt ich

den Auftrag , die Ladung so schnell wie nur möglich zu löschen.Lag und Nacht wurde gearbeitet. Die Hälfte der Kohlen warbereits au Land, als der Befehl kam, den Rest direkt auf denm Hafen liegenden kleinen Kreuzer „Königsberg " überzufüh¬ren. Außer diesem Kriegsschiff lag noch das VermessungsschiffMöve" im Hafen. Auf beiden Seiten herrschte fieberhafteListigkeit. Den Grund hiefür wußte nur der Kommandant,vir Landratten spürten wohl „dicke Lust", da wir ja durch dieKabelnachrichten von der Heimat von den Vorkommnissen da-
>elbst unterrichtet waren. Daß bereits am 29. Juki 1914 vierenglische Kriegsschiffe auf der Außenreede von Daressalamlagen, erwähne ich nur nebenbei! Zu unser aller Erstaunenverließ in der Nacht zum 30. Juli unser Kreuzer „Königsberg"
Len Hafen Daressalams . Da erfolgte am 1. August 1914 derKriegsausbruch mit Rußland und Frankreich. Nun ging füruns das Rätselraten los, ob auch England in den Krieg ein-mtt, ob mit oder gegen uns . Für uns in den Kolonien hingla viel mehr hiervon ab als für die Heimat . Andererseitswaren wir insofern beruhigt , als wir uns sagte: Es bestehen
N Kongoakten, wonach ein europäischer Krieg nicht auf dieKolonien übertragen werden darf. Da wurden wir am frühen-Aorgen des°>4. August durch Kanonenschüsse aus dem Schlafgeweckt. Die vier englischen Kreuzer beschossen die Funkanlagenvon Daressalam, um den großen Funkturm zu vernichten unduns damit die einzige Nachrichtenverbindung mit der HeimatM zerstören. Jetzt freuten wir uns , daß es der „Königsberg"gelungen war, zu entkommen. Zwischen der höchsten Zivik-
K Ä und dem Höchstkommandierenden der Schutztruppeverstauen verschiedene Meinungen bezüglich Verteidigung der
svlume oder sofortige Uebergabe derselben. Die Zivilbehördemh du schwer errungenen Werte, sah die schwachen Verteidi-Mngsmittel vor sich, während der Schutztruppenkommandenr,
Oberstleutnant von Lettow-Vorbeck, seine allerhöchsten BefehleSoldat zu erfüllen hatte , und die hießen: ohne Kampfeinen miß breit deutschen Boden dem Feinde überlasten!kleine Schutztruppe war zwar nur 2500 AskarisOchwarze Soldaten ) und 260 deutsche Offiziere und Unter--M ^ re stark. Lettow zog im Laufe der Jahre sämtliche wehr-->Mku, m der Kolonie ansässigen Deutschen ein, ebenso einigeu>end Schwarze, die früher in der Schutztruppe gedientv nen, und brachte so im Laufe der Jahre seine Truppe auf

mcinderat verwaltet werden sollte, während der Entwurf dieseVerwaltung dem Ortsvorsteher überträgt . Auch ein sozial¬demokratischer Antrag , der bei der Verwaltung der Ortspolizeidurch den Ortsvorsteher die Mitwirkung des Gemeinderatsverlangte , wurde abgelehnt. Auf Antrag Rath wurde einneuer Alst. 1043 eingeschaltet. Darnach können durch Gemeinde¬satzung im Bedürfinsfall ein oder mehrere Beamte zur Besor¬gung bestimmter polizeilicher Geschäfte oder, soweit die Sicher¬heit^ und Kriminalpolizei nicht durch staatliche Polizeiämterverwaltet wird, auch zur Verwaltung der Polizei im ganzenausgestellt werden. Diese Beamten sind ermächtigt, innerhalbihres Wirkungskreises die dem Ortsvorsteher zukommendenBe¬fugnisse mit Ausnahme des Vorsitzes im Gemeinderat oderdessen Abteilungen selbständig auszuüben . Bei Art . 195 (Straf¬befugnis des Ortsvorstehers ) stellte ein Abgeordneter derDeutschen Volkspartei an die Regierung die Frage , ob eineRevision des Polizeistrasgesetzes geplant sei. Ministerial¬direktor Dr . Held erklärte, daß eine solche Revision ins Augegefaßt werde, sobald die entsprechenden reichsgesetzlichen Be¬stimmungen erlassen seien. Nach Abs. 1 des Art . 195 kann derOrtsvorsteher bis zu 6 Tagen Haft und 100 Mark Geldstrafeaussprcchen. Diese Bestimmung wurde angenommen. ZnAbs. 2 gelangte ein sozialdemokratischerAntrag zur Annahme:„Haft von längerer Dauer kann vom Ortsvorsteher auch dannnicht verfügt werden, wenn sie an die Stelle einer nicht bei¬zutreibenden Geldstrafe treten soll". Art . 106 (Anwalt ) warnicht zu beanstanden. Art . 197 handelt von den Verpflichtungender Gemeinden. Unter Annahme eines sozialdemokratischenAntrags erhielt Abs. I dieses Artikels folgende Fassung : DieGemeinden sind verpflichtet, für die von ihnen verwaltetePolizei die Kosten zu tragen , die erforderlichen Einrichtungenzu treffen, insbesondere die für die Handhabung der Orts¬polizei und des Feldschutzes erforderlichen und geeigneten Be¬amten und sonstigen Kräfte anzustellen und angemessen zu be¬solden. Weitere von sozialdemokratischer Seite beantragteAenderungen zu diesem Artikel wurden aügelehnt, ebenso einkommunistischerAntrag , die Art . 196—198 zu streichen. Art.168 handelt von der Ausweisung bestrafter Personen aus einerGemeinde, von der Voraussetzung hiefür und von der Dauerder Ausweisung. Hiezu wurde ein Antrag Rausch, (Ehr . Volks-dienst) mit 8 gegen 7 Stimmen angenommen: „Die Aus¬weisung darf nur dann erfolgen, wenn zugleich die Annahmegerechtfertigt ist, daß der Auszuweisende in der Gemeinde seineschädliche Tätigkeit leichter und wirksamer zu entwickeln im¬stande ist als in einer anderen Gemeinde. Nach Abs. 5 sollendie Bestimmungen des Art . 198 nicht für Bürger gelten, die inder Gemeinde seit mindestens 5 Jahren ununterbrochen woh¬nen. Hiezu wurde ein Antrag Küchle (Ztr .) angenommen,statt 5 Jahren zu sagen 3 Jahre . Abgelehnt wurde ein sozial¬demokratischer Antrag : „Die Ausweisung darf nur verfügtwerden, wenn dem Auszuweisenden in einem Ort Wohn- undArbeitsgelegenheit nachgewiesen werden kann". Art . 199 (zu¬ständige Behörden hinsichtlich der Ausweisung) wurde nachdem Entwurf unter Streichung des Innenministeriums geneh¬migt. Nächste Sitzung Freitag vorm.
Der größte Teil der Siegerländer Industrie zum Erliegen

gekommen.
Dortmund, 21. Nov. Die Regierung in Arnsberg teiltauf Anfrage folgendes mit : Die .Stillegungen im Sieger¬länder Wirtschaftsgebiet stehen in direktem Zusammenhang mitder Aussperrung innerhalb der nordwestlichen Gruppe . Eben¬

so wie die Eisensteingruüen sind die Walzengietzereien zum weit¬aus größten Teile von der Großindustrie der nordwestlichenGruppe abhängig , auch soweit sie nicht unmittelbar zu denKonzernen der Gruppe Nordwest gehören. Folgende Eisen¬steingruben sind inzwischen stillgelegt worden : Eisenzecher,Zug in Siegen , Christinenhütte in Meggen, Vereinigte Stahl¬werke, Abteilung Bergverwaltung Siegerland mit ihren 9Gruben , Vereinigte Stahlwerke Abteilung Meggen. Von diesenStillegungen werden etwa 4000 Arbeiter betroffen. Fernerhaben weitere 13 Siegerländer Betriebe der Eisenindustrie undWalzengießereien Stillegungsanträge eingereicht oder sind in¬zwischen stillgelegt worden. Auch von diesen Aussperrungenwerden etwa 4000 Arbeiter betroffen. Mit den genanntenEisenstein-Gruben und obigen Betrieben ist der größte Teilder Siegerländer Industrie zum Erliegen gekommen. In wel¬chem Umfang nach Beilegung des Aussperrungskampfes in dernordwestlichen Gruppe die Siegerländer Gruben und Betriebeihre Produktion wieder aufnehmen werden, läßt sich zurzeitnicht absehen.
Eine Erklärung der Metallinöustriellen.

Berlin , 21. Nov. Der Gesamtverband deutscher Metall-

industrieller teilt mit : „Der erweiterte Vorstand des Gesamt¬verbands deutscher Metallindustrieller hat sich in seiner heu¬tigen Sitzung mit den zurzeit im Gang befindlichen Lohn¬kämpfen eingehend befaßt. Mit ernster Sorge verfolgt er dieEntwicklung des Streiks der rund 45 000 Werftarbeiter , derzur Durchsetzung ganz unerfüllbarer Forderungen von denGewerkschaften vom Zaune gebrochen worden ist, und bereitsvom 1. Oktober d. I . ab dauert . Es handelt sich hier um eineKampfmaßnahme der Gewerkschaften gegen eine große Wirt¬schaftsgruppe, die, wie allgemein bekannt, schon seit geraumerZeit unter den schwierigsten wirtschaftlichen Verhältnissen ar¬beiten muß. Trotzdem wird der Kamps nun schon bald 8Wochen durchgeführt, aber weder die öffentliche Meinung nochdie Parlamente und die Regierung haben gegen ihn Stellunggenommen. Den Unternehmern dagegen will man ganz all¬gemein die Anwendung von Notwehrmaßnahmen , die sonstjedem gestattet sind, verwehren . Ebensowenig wie die Firmendes Arbeitgeberverbands für den Bezirk der nordwestlichenGruppe sind die Werften angesichts ihres völlig unzureichendenBeschäftigungsgrades und des ganz besonders scharfen auslän¬dischen Wettbewerbs in der Lage, die Selbstkosten durch all¬gemeine Lohnzulagen und Verkürzung der Arbeitszeit nochweiter zu erhöhen. Der erweiterte Vorstand des Gesamtver-üands deutscher Metallindustrieller hält das Vorgehen der Ge¬werkschaften gegen die Wersten auch im Hinblick auf den beiden Werften vorhandenen tatsächlichen Lohnstand für unver¬antwortlich und unterstützt die Werften in ihrem Abwehr¬kamps. Ferner bedauert der erweiterte Vorstand des Gesamt¬verbandes lebhaft, daß es infolge der das Ergebnis der Ver¬handlungen vom Samstag abend den 17. d. M . in Düsseldorfableugnenden Haltung der Gewerkschaften nicht gelungen ist,den Wirtschastsfrieden für das Gebiet Nordwest wieder herzu¬stellen. Der erweiterte Vorstand des Gesamtverbands hält sichdaher für verpflichtet, die gesamte deutsche Oeffentlichkeit aufden Ernst der wirtschaftlichenFragen hinzuweisen, die der
Auseinandersetzung im Westen zugrundrliegen. Eine allgemeine
Lahnsteiyerung, wie sie der Schiedsspruch vorsieht, müßte eineEisenprekserhöhung nach sich ziehen, die angesichts der nieder¬gehenden Konjunktur und des immer schwerer zu überwinden¬den ausländischen Wettbewerbs besonders für die weiterverar¬beitende Industrie von den verhängnisvollsten Folgen seinwürde . Darüber hinaus ist zu befürchten, und in den anNordwest anstoßenden Gebieten bereits zu erkennen, daß eineallgemeine Lohnerhöhung bei Nordwest auch in der Eisen- undMaschinenindustrie des übrigen Deutschlands den Anstoß zueiner weiteren Erhöhung des Lohn- und damit auch desPreisstandes geben wird . Die im Gesamtverband deutscherMetalliudustrieller zusammengeschlossenen Unternehmungenhaben von Beginn des Kampfes ab mit voller Sympathie aufseitens des Arbeitgeberverbandes für den Bezirk der nordwest¬lichen Gruppe der Vereins deutschen- Eisen- und Stahlindu¬strieller gestanden, denn sie sind sich der Opfer, die dieser Ver¬band bei seinem Kampfe auch für die Aufrechterhaltung derLebensmöglichkeitenanderer großer Teile der deutschen Wirt¬schaft bringt , bewußt und wissen ihm dafür Dank. Mit allemNachdruck legt der erweiterte Vorstand des Gesamtderbandesdeutscher Metallindustrieller Verwahrung dagegen ein, wie dievom Reichstag für die Fälle wirklicher Not beschlossenen Unter-stützungsmaßnahmen im Aussperrungsgebiet durchgeführtwerden sollen. Die Anerkennung der Bedürftigkeit bei allenAusgesperrten, auch bei den Organisierten, bedeutet durch Ent¬lastung der Gewerkschaftskaffen auf Kosten der Allgemeinheit,also der Steuerzahler, eine ganz einseitige Parteinahme zu¬gunsten der ansgesperrten Arbeiter gegen Sie Arbeitgeber,also eine Verlängerung der Arbeitskampfes auf unabsehbareZeit , denn nach den Richtlinien für die Auszahlung der vomReichstag beschlossenen Unterstützung erhält ein verheirateterorganisierter Arbeiter mit 2 Haushaltsangehörigen einschließ¬lich der Streikunterstützung 47 Mark die Woche. .Diese Summesteigt wesentlich, wenn noch mehr Haushaltnngsangehörigevorhanden sind."

Düsseldorf, 21. Noo. Der Christliche Metallarbeiterver¬band gibt als Antwort auf die Erklärung der Arbeitgeberübest das Scheitern der Düsseldorfer Verhandlungen eine Mit¬teilung heraus , in der es heißt : „Man war bereit, unter denalten Bedingungen bis zur Erledigung des Streitfalles dieArbeit wieder aufzunehmen um die Laufdauer des Schieds¬spruchs um ein Jahr zu verkürzen, um den Arbeitgebern eineRevidierung der sich hieraus ergebenden Belastungen zu er¬möglichen. Es ist falsch, wenn die Arbeitgeber in einer Er¬klärung behaupten, die angebliche Vereinbarung der Lohn-rcgelnng befände sich in enger Anlehnung an die Vorschläge
etwa 3000 Deutsche und 10 000 schwarze Soldaten . Wir hättenMenschenmaterial genug gehabt, um 100 000 oder noch mehrNeger einzustellen; jedoch es fehlte an Ausrüstungsgegenstän¬den, ganz abgesehen von Gewehren und Munition . Die be¬stehende Schutztruppe zog noch mit 71er Gewehren in denmodernsten aller Kriege! Im August und September 1914fanden nur Grenzgefechte statt. Wir drangen sogar in eng¬lisches Gebiet ein und besetzten über 6 Wochen lang die englischeTaveta . Die seinerzeit Vorgefundenen englischen Briefmarken,die mir mit einem deutschen Gummistempel überdruckten,dürfen heute wohl einen philatelistischen Wert haben. AnfangNovember 1911 holten die Engländer zu einem großen Schlagaus und dachten hierbei, die Kolonie endgültig zu besetzen.Darauf weist jedenfalls dies hin, daß sie bereits den neuenenglischen Gouverneur mitbrachten. Mit 12 Truppentransport¬schiffen und etlichen Kriegsschiffen erschien die englische Ar¬mada am 3. November 1911 vor dem Hafen Tanga und for¬derte die Uebergabe der Stadt , was natürlich verweigertwurde. Da keine deutschen Truppen in der Stadt lagen, be¬gannen die Engländer mit der Ausbootung resp. Landungihrer Streitkräfte . Am nächsten Tag jedoch kam HauptmannTome Prinre , einer unserer ältesten Afrikaner , mit etwa 100Landsturmleutcn und Askaris herbeigeeilt, und es entwickeltensich zwischen dieser kleinen deutschen Truppe und den bereitsgelandeten Engländern schwere Straßenkämpfe , wobei der alteverdiente Ostafrikaner, Hauptmann Prince , an der Spitze seinerGetreuen siel. Inzwischen rief der Draht alle verfügbarenTruppen aus dem Norden der Kolonie herbei. Zug um Zugrollte vom Kilimandscharo-Gebiet herunter und brachte unterder persönlichen Führung Lettow-Vorbecks etwa 1000 Manndeutscher Truppen . Die Engländer hatten bereits über 8000Mann gelandet. In zweitägiger Schlacht wurden sie derartvernichtend geschlagen, daß der überlebende Rest auf die Schiffezurückflutete. Die Engländer zeigten die Weiße Flagge underbaten eine Waffenruhe, um ihre mehr als 2000 Verwundetenauf ihre Schiffe zurückbringen zu können. An Token verlorensie mehr als 3000 Mann ! Ungeheure Beute fiel in unsereHände. Tausende von Wolldecken, Telegraphendraht , Telephon¬apparate , Zelte, Lebensmittel usw.. alles Gegenstände, für diewir so gute Verwendung hatten . Mit der Ausrüstung , Muni¬tion usw. konnten wir 3 Kompagnien komplett versehen. Wirhatten leider auch für unsere Verhältnisse schwere Verluste,13 Deutsche und 150 schwarze Soldaten fielen auf unsererSeite . Der moralische Erfolg wog aber alles ans. Wir sahenin Lettow Sie Führernatur und die Schwarzen glaubten vonda ab an ihn als ein unbesiegbares Wesen.

Fast ein Jahr brauchten die Engländer dazu, um sich vondieser Schlappe zu erholen. Im Juni 1915 drang ein Expedi¬tionskorps unter der Führung des südafrikanischen Generals

Smuts in Stärke von 60 OM Buren und südafrikanischeTruppen vom Kilimandscharo in die Kolonie ein, und es gelang ihnen, bis an die Mittellandbahn vorzudringen . Mider Unterbrechung dieser für uns so lebenswichtigen Bah!war Lettow gezwungen, das Kampfgebiet nach der Südhälftder Kolonie zu verlegen. Aber auch dieser Bureninvasio'drohte die Vernichtung . Hoch zu Roß kamen sie an und kranund marode wurde der überlebende Teil auf Hunderten vwenglischen Autos zur Küste zurückgebracht. Wir waren dies«kolossalen Strapazen durch die Akklimatisation gewachsen. De!Buren wurde ein, kurzer Tripp nach Deutsch-Ost-Asrika vorgemunkelt. Als sie aber erst unseren Widerstand zu spüre!bekamen̂ als ihnen Pferde zu Tausenden umfielen und diweiten Strecken nun zu Fuß zurückgelegt werden mußterda war es auch mit ihrem Widerstand aus , und es hieß wie bcNapoleon im russischen Winter 1813 nun im heißen . Ost,Mette sich, wer kann! So endete die zweite Invasion englische«Söldner.
Aber viele Hunde sind des Hasen Tod. Die Einkreisunder Lettowtruppe wurde immer enger. Von der Seeseite unvon Norden her die Engländer , von Westen die Belgier nnvon Süden die Portugiesen . Mitte Oktober 1917 wurde diletzte und an Kopfstärke .der sich gegenüber-stehenden (Segnegrösste Schlacht auf deutsch-ostafrikanischcm Boden gelieferder Sudostecke der Kolonie, in der Nähe der Küsten stakLindi , fand vom 16. bis 21. Oktober 1917 der große Kampf bcHahtwa statt. 1500 Deutsche gegen 120<>o Engländer. Munitionsmangel zwang uns zum Abbruch der Schlacht. Wiedelagen annähernd 3000 Engländer tot auf dem KampfplajUnsere Verluste waren dagegen nicht sehr erheblich. Nun traan Lettow die schwere Aufgabe der Reorganisation seineschwer zusammengeschmolzenen Truppe heran . Was nichabsolut kampffähig war , wurde ausgesiebt, um mit den Berwundeten den Engländern übergeben zu werden. Mit 25Deutschen und 2000 Askaris überschritt Ende November 191der inzwischen zum General avancierte Lettow den südlicheNrettZNuß Rovuma und führte noch ein Jahr lang in Portugiesstm-Ostafrika einen erfolgreichen Eroberungskrieg . Nacging er zurück, um dann in Rhodesien einzmallen. Hier vor der großen englischen Station Abercorereilte die ungeschlagene deutsche Truppe die Nachricht vodem Wassenstillstand. Bei Abgabe der Waffen fiel kein deui

sches Gewehr in Feindes Hand . Die ganze Ausrüstung bcstanaus englischen Gewehren mit Munition.
Zehn Jahre sind es nun gerade. In unserer so schnelllebigen Zeit wird so vieles allzuschnell vergessen. Deshalruse ach dem deutschen Volke nur diese paar Worte ins Grdachtnis:

Vergetzt nicht unsere Kolonien!
(Südd . Ztg .^



der Gewerkschaften . Tas in der Erklärung der Arbeitgeber
gezeigte Entgegenkommen in der Lohnfrage bedeutet nach
unserer Information nicht einmal 25 vom Hundert des mate¬
riellen Inhalts des Schiedsspruchs vom 26. Oktober . Grund¬
sätzlich wurde von den Arbeitgebern eine allgemeine Lohn¬
erhöhung abgelehnt . Daß eine solche Vereinbarung keine
Zustimmung der Arbeiterschaft und deren Vertreter finden
wird , erschien doch wohl selbstverständlich . Wir wollen gerne
anerkennen , daß die mit den Verhandlungen beauftragten
Perhandlungsführer alles getan haben , nm den Arbeitskonflikt
zu beseitigen ."

Ein Aufruf Hugcnbergs zum zehnjährigen Bestand
der Deutschnationalen Volkspartei.

Berlin , 21. Nov . Der Vorsitzende der Deutschnationalen
Volkspartei richtet aus Anlaß des zehnjährigen Bestehens der
Partei nachstehenden Aufruf an die Parteimitglieder : „Der
Tag der Gründung der Deutschnationalen Volkspartei jährt
sich heute zum zehnten Mal . In dem Durcheinander der No¬
vembertage 1916 faßte eine kleine Zahl von Männern den
Entschluß , die Partei des nationalen Widerstandes zu gründen
als ein Bollwerk deutschen Willens , zur Erhaltung von Staat,
Kultur und Wirtschaft . Monarchische und vaterländische
Gesinnung , völkischer Erneuerungswille , soziales Empfinden
und christlicher Geist waren und sind die treibenden Gedanken
und Kräfte der Partei . An alle Parteifreunde richte ich heute
als ihr Vorsitzender die herzliche Bitte , im Kampf für diese
Ziele ihre Kräfte anzuspannung und zusammenzufassen . Die
zehn Jahre , in denen die neuen Machthaber die Not des
deutschen Volkes nicht zu meistern vermochten , sind für uns
eine Zeit der Sammlung gewesen. Möge ihnen eine lange Zeit

des Aufbaues und der Taten folgen ! Heute , wie vor 10 Jahren,
gilt es, alle guten Kräfte unseres Volkes um die alten Farben
zu vereinen und vorwärts zu führen . Laßt uns vor allem
stets an die Freiheit des Vaterlands denken ! (gez.) Hugenberg ."

Volles Geständnis des Mörders von Lübars.
Der Melker Alois Becker, der bei Lübars den Maler¬

gesellen Michalzik ermordet hatte , hat jetzt ein volles Geständ¬
nis abgelegt . Becker wollte sich zuerst mit Notwehr ausreden»
aber bei der Nachprüfung seiner Vergangenheit stieß man auf
derart belastende Momente , daß er diese Darstellung nicht mehr
aufrecht erhalten konnte . Becker war bis Ende September bei
Breitenwerder in der Neumark angestellt . Er führte sich
schlecht und machte soviel Schulden , daß ihm der Oberschweizer
die Papiere abnahm , um sie bis zur Bezahlung der Schulden
als Unterpfand zu behalten . Becker aber hatte keine Lust , seine
Schulden abzuarbeiten , sondern versuchte sich dadurch Geld zu
verschaffen , daß er einen Mann mit dem Totschläger überfiel
und beraubte . Als er der Tat verdächtigt wurde , stahl er dem
Amtsdiener ein Fahrrad und flüchtete . Von da ab war sein
ganzes Sinnen und Trachten darauf gerichtet , neue Papiere
zu bekommen ; bereits auf der Chaussee bei Deutsch -Krone ver¬
suchte er Michalzik die Papiere zu stehlen . Schließlich griff er
zum letzten Mittel und ermordete den jungen Malergesellen in
der Nähe von Lübars.

Bayern und die Anfchlutzfragc.
Wien , 21. Nov . Die „Wiener Mittagszeitung " unterrichtet

über eine Unterredung mit dem Münchener Oberbürgermeister
Scharnagl , der an der Wiener Schubertfeier teilgenommen
hat . Der Oberbürgermeister rühmte die herzliche Ausnahme,
die er und seine Kollegen in Wien gefunden haben , besonders
auch durch den Wiener Bürgermeister Seitz . „München und

Wien ", so sagte Oberbürgermeister Scharnagl , , haben k
jeher enge künstlerische Beziehungen , und ich war daher s-5
erstaunt , als der Berliner Oberbürgermeister Büß in r»; ^
Ansprache nur den Kontakt Wien -Berlin hervorhob"
Fage des Anschluffes bemerkte Oberbürgermeister Sckar,,^
„Ich fürchte recht sehr , daß die Anschlußgegner in Deutschland
sitzen. Trotz allen freundlichen Redensarten werden in ??
deutschen Politik die Dinge wie bisher geführt . Ich HM- -
für ganz ausgeschlossen , daß Oesterreich in den Berliner
heitsstaat hineinpaßt . Wir in Bayern sind für den AnMi >i,
für den föderativen Charakter des Reiches , in dem Oesterreick
den ihm geziemenden Platz fände . Auf jeden Fall , so niau^
ich, wird noch geraume Zeit vergehen . Es wäre aber vielleick«
denkbar , daß sich die österreichischen Bundesländer schon-
einem früheren Termin vorläufig mit Bayern im Rahme»
des Reiches zusammenschließen könnten , bis dann später da
Deutsche Reich modernster Gestaltung entstände ." '

Der Mörder Caravadossis verhaftet.

Paris , 21. Nov . In Lüttich wurde, als er an der Bab,,-
post Briese aözuholen versuchte , heute der Italiener Barta
lomei verhaftet , der den italienischen Priester Caravadossi er¬
schossen hatte . Er bekannte sich zur Tat und wurde in dir
Gefängnis eingeliefert . — In einem gewissen Zusammenhan«
mit dem Morde scheint auch die Verhaftung von 2 jnnM
italienischen Arbeitern zu stehen, die heute bei Metz erfolg,.
Die Brüder Veechio hatten an die Häuser italienischer Staatz-
bürger Plakate angeschlagen , in denen zur Ermordung dp
Faschisten aufgefordert wurde . Bei ihrer Vernehmung verwes
gerten sie jede Aussage über die Herkunft der Aufrufe . Äi
ermordete Abbe Caravadossi ist heute in Anwesenheit itali¬
scher amtlicher Persönlichkeiten bestattet worden.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Die Einwohnerschaft wird eingeladen, zu Ehren

der gefallenen Krieger an der am niichften Sonn¬
tag den 25 . November ds . 3s . stattfindenden

Kirchlichen Trauerseier
sich zu beteiligen.

Nach Schluß des Gottesdienstes Kranznieder¬
legung am Kriegerdenkmal. Auch hiezu werden
die Einwohnerschaft und namentlich die Angehörigen
der Gefallenen eingeladen. Die Angehörigen, sowie

^ die Vereine wollen auf dem Platz nächst dem Denk¬
mal Aufstellung nehmen.

Es wird gebeten, an diesem allgemeinen Trauer¬
tag Halbmast oder mit Trauerflor zu flaggen.

Gemeinderat : Bors. Knödel.

Am Sonntag den 25. November , nachmittags
3 Uhr findet für die

ReWeWtltt der Bezirks Neuem»
eine Versammlung  in der „Krone" in Feldren-
nach statt.

Vollzähliges Erscheinen wird erwartet.
Krauß.

L/eLez-xel/Aen 5/e nc/rc/k/Oc/k
o/r/re/ec/.

Sonntag , 25 . November , abends 8 Uhr,

Vortrag im Gemeindehaus
von Studiendirektor Dr. Feiler über „Deutsche Sol-
datenfriedhöfe in Frankreich ".

Jedermann ist herzlich eingeladen.
Neuenbürg , 21. November 1928.

Dekan Dr . Metzerlin.
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Griifenhausen —Birkenfeld.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am
Samstag de « 24 . November 1928

stattfindenden

Kirchlichen Trannng
höflichst einzuladen mit der Bitte, dies als persön¬
liche Einladung annehmen zu wollen.

Emil König,
Sohn des Wilh. König, Landwirts in Gräfenhausen.

Hedwig Bacher»
Tochter des Heinrich Bacher, Gipsermeisters

in Birkenseld.
Kirchgang HD-12 Uhr in Birkenfeld.

Arbeiler-Gesmg-Bereiii„BomStts"Birkenseld.
Einladung

zu der am Samstag den 24. November 1928 , abends
7 Uhr, im Gasthaus z. „ Löwen " stattfindenden

Abend-Unterhaltung,
verbunden mit Gaben -Derlosung»

wozu wir unsere Mitglieder mit Angehörigen, sowie Freunde
unserer Sache höflichst einladen. Reichhaltiges Programm.

Eintritt für Mitglieder frei. Einführungsrecht eine
Person. Nichtmitglieder 50 Pfg . Eintritt.

W»lI»IIl»II»>ll»I»l»i>l»l»II!»l»I»I»II»I»I»l»llI>I>!Il!lW
EchMlllklMen, Z

Trauringe,z
m«dem AngengläserZ

Lieferant der ^
—  Allgemeinen Krankenkasse. ^
^  Neuzeitlich eingerichtete Werkstatt . ^
^  Reelle und rasche Bedienung. ^

I August8e!mMeit,Muendilrg.>
^ Vlrrmsvkeru»ä Optiker. ^

Oi« dsst « ksklsms ist u. vlsidt eins

I

Kürxknerer - lÄIIrcmcUufrtz

ML « « RlMAI
llsllüsrdeileii.

M
Neuenbürg.

Laden
mit Zubehör in bester Lage
zu vermieten.

Zu erfragen in der „Enz-
täler"-Geschäftsstelle.

kkivin kkiktvr, i. ks. v. Kiixen8tej«
kaekk., lieuenbürs, llsuMIr. 2K7.

/lurwLnckerunZSLgentur.
Vertretunx äer

Lawburx- AmerikaI-im'e

Mlj
mitsechsMo-
nate altem Iungrind verkauft
wegen Wegzugs

Forstmeister Gantz,
Neuenbürg(Schloß).

§cllittsIcLrten nacli s,llenk̂Lterr
äer .̂oŝ enlose beratung

in ekHenÎ eisestNZe!eZen!ieiLen
nskcli III!)ersee.

^u5^ uiiscli Le8uc)i im 8suse.
Msiten - Arten

empfiehlt
. . .. L. Merlr'Me AuchhkNdluns.

^ » , « . « kiesest, üblen Mundgeruch u.
vi » » häßlich gefärbtenZahnbelac,

Altburg —Oberlengenhardt.

ttocbreitL-^inIsclllng.
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und

Bekannte unserer am
Samstag den 24 . November 1928

stattfindenden

HockreiiL-̂ siei'
in das Gasthaus zur „Sonne " in Altburg
freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.

Friedrich Starzmann,
Sohn des Johannes Starzmann, Zigarrenmachcrs,

Altburg.
Anna Stahl,

Tochter des Johannes Stahl, Holzhauers,
' Oberlengenhardt.

Kirchgang1 Uhr in Altburg.

Hausfrauen I
Kein Spänen, kein Einwachsen

mehr nötig!
Mt „HausmeMerktolz'

jetzt: Vohnerleicht
ersparen Sie viel Zeit, Geld und Aerger. Darum erkundigen

Sie sich bei der Alleinvertretung für Neuenbürg:

Allein -Derkaus für Calmbach : Drogerie Albert Barth.
Weitere Verkaufsstellen : R . Treiber , Inh .H.Meyer, Dobel;

C. Bechtle , Herrenalb ; Fr . Traub . Schömberg.

Bad Liebenzell —Wilhelmsdorf.

klockieitLEinIaclung.
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und

Bekannte Zu unserer am
Montag den 26 . November 1928

im Gasthof zum „Adler " in Bad Liebenzell
stattfindenden

W il W» »

-Mi.

freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.
Friedrich Sattler . Metzgermeister, Bad Liebenzell-

Sofie Metzger , Wilhelmsdorf.
Kirchgang 12 Uhr in Bad Liebenzell.
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